
rungen aus. Sie berieten Maßnahmen, die eine wei
tere Senkung der Verluste garantieren sollen. Von 
der Parteileitung waren die Genossen verpflichtet 
worden, über ihre guten Ergebnisse in der Kälber
aufzucht zu sprechen. Die Leistungen unserer Ge
nossinnen Gisela Niemann und Gertrud Harloff wur
den als Beispiel dargestellt. Sie betreuen beide den 
Quarantänestall für Kälber. Durch ihre gewissen
hafte Arbeit, die Liebe zu den Tieren und ihre fachli
chen Kenntnisse ließen sie in den ersten elf Mona
ten des vergangenen Jahres nicht einen Kälberver
lust zu. Ganz geringe Sterblichkeitsraten bei den 
Tieren verzeichneten auch die Tierpfleger in der Ab
teilung I in Löwitz, die vom Genossen Erwin Piliarth 
geleitet wird.
Für den größten Teil der Genossen in den Stallbriga
den gehört es schon zur Selbstverständlichkeit, 
nach besten Arbeitsergebnissen zu streben. Und 
sie sind stolz, vor der Mitgliederversammlung zu be
richten, wie jeder Kommunist seiner Vorbildwirkung 
im Arbeitskollekiv gerecht wird. Die Mitgliederver
sammlung bzw. die Sitzungen der Parteileitung sind 
zu Foren geworden, die beurteilen, ob Wort und Tat 
jedes Genossen übereinstimmen. Dieses Erzie
hungsprinzip wird beibehalten, und auch die Partei
kontrolle über die Senkung der Tierverluste ist im 
Kampfprogramm festgelegt.
Aus Erfahrungen anderer Grundorganisationen wis
sen wir, daß die Arbeit mit Parteigruppen in festen 
Stallbrigaden von Vorteil ist. Deshalb bereiten wir 
die Bildung solcher Parteigruppen vor. Eine erste 
wird im Bereich Tierzucht/Technik gebildet. In an
deren Abteilungen müssen wir durch die Gewin
nung der besten jungen Genossenschaftsmitglieder 
als Kandidaten für die Partei oder auch durch die 
Umverteilung der Parteikräfte notwendige Voraus
setzungen hierfür schaffen. Auch hierauf orientiert 
das Kampfprogramm.
Für die Steigerung der Produktion ist ausschlagge
bend, wie unsere Genossenschaftsbauern ihr fachli

ches Wissen ständig erweitern und im Arbeitspro
zeß anwenden. Obwohl 74 Prozent unserer Tierpfle
ger einen Facharbeiterabschluß besitzen, drängt 
unsere Parteiorganisation auf die weitere Qualifizie
rung. Gegenwärtig befinden sich zehn Melker im 
Lernprozeß. Mit Hilfe der Kreislandwirtschafts
schule bereiten sie sich auf einen weiteren Teilfach
abschluß vor. Genossen unserer Grundorganisation 
unterstützen diese Kollegen. Sie vermitteln ihnen 
Grundkenntnisse des Marxismus-Leninismus und 
der sozialistischen Betriebswirtschaft. Vierzehn 
weitere Kollegen, die in den letzten zwei Jahren 
eine Arbeit in unserer LPG aufnahmen, sollen 
gleichfalls in die Weiterbildung einbezogen werden.

Mitglieder für VdgB/BHG gewonnen

Die politische Arbeit unserer Grundorganisation er
schöpft sich aber nicht darin, die ökonomischen 
Prozesse politisch zu leiten. Unsere Erfahrungen be
stätigen, daß ein reges gesellschaftliches Leben, 
die Aktivität unserer Genossen in den Massenor
ganisationen, den Gemeindevertretungen und ge
sellschaftlichen Organisationen viele schöpferische 
Kräfte freisetzen, die auf die Arbeitsfreude und das 
Wohlbefinden im Dorf einwirken.
Von unseren 26 Genossen üben fast 90 Prozent eh
renamtliche Funktionen aus. Acht sind in den Volks
vertretungen unserer drei Gemeinden tätig. Die FDJ 
und die Ortsgruppen des DFD, der DSF und der 
Volkssolidarität werden von Genossinnen unserer 
LPG geleitet. Im VKSK, dem Verkaufsstellenaus
schuß des Konsums, in der Elternvertretung der 
Schule, in der Zivilverteidigung und der Freiwilligen 
Feuerwehr sind die Genossen aktiv.
In jüngster Zeit haben wir begonnen, die VdgB/ 
BHG-Ortsgruppen wieder aufzubauen. Die Orts
gruppe bei uns in Schmuggerow ist schon auf 25 
Mitglieder angewachsen. Auch in Löwitz und Rade
burg konnten neüe Mitglieder gewonnen werden.

Berufsziel: Politoffizier der NVA
Die Wortmeldung von Frank Schwell
nus „Mein Waffendienst ist Friedens
dienst" in der NW-Leserdiskussion 
(Heft 17/1982) entsprach voll meiner 
Auffassung und hat mich bewogen, 
ebenfalls öffentlich zu dieser Frage 
Position zu beziehen.
Wie Frank möchte auch ich Offizier 
der NVA werden. Während er nun 
schon die ersten Monate des Stu
diums an der Offiziershochschule der 
Landstreitkräfte hinter sich hat, be
ginne ich dort in Löbau im kommen
den September. Noch bin ich Lehrling

in der Betriebsberufsschule des Tief
baukombinates Berlin und bemühe 
mich um einen erfolgreichen Ab
schluß der Facharbeiterausbildung 
mit Abitur.
Daß ich Offizier werden will, steht bei 
mir seit der 8. Klasse fest. Großen Ein
fluß auf diese Berufsorientierung 
hatte der Wehrunterricht. Mutter und 
Vater bestärkten mich ebenfalls in 
meiner Haltung, den Frieden mit der 
Waffe zu sichern. Auch meine Freun
din steht hinter meinem Entschluß, 
dies über das normale Maß hinaus zu

tun, mein Leben dem Dienst am Frie
den zu widmen. Die gute Arbeit des 
FDJ-Bewerberkollektivs für militäri
sche Berufe an der Erweiterten Ober
schule „Immanuel Kant" Berlin-Lich- 
tenberg festigte meinen Berufs
wunsch weiter.
Seit Dezember 1982 bin ich Mitglied 
der Partei der Arbeiterklasse. Die letz
ten Anstöße für den Eintritt in unseren 
Kampfbund erhielt ich an der BBS von 
meinem Staatsbürgerkundelehrer, 
dem Genossen Rochus Stodeur, der 
auch einer meiner Bürgen ist. Zwi
schen meinem Berufswunsch und 
dem Parteieintritt besteht ein enger 
Zusammenhang, denn ich will ja Polit-
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